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~
3Uuftrirte fc^œeijerifc^e i^anbroerfer^eitimg.

rabe eine ©rleidjterung beS attgufjoEjen IDtiethginfeS angeftrebt
werben mödjte, Wirb bie Slngaljlung nur eine Keine fein
fönttett. 3mmerf)iu foil ©itter nad) bem fet;r richtigen
Sa^e: ,,9îid;të für 9ticl)tS", derjenige, weldjer ein eigenes

fjeimwefett erwerben will, fd)on etwas, wenn aucfj nur
gr. 3—400. —, erfpart fmben. ©efe^t, er f)abe fidj fo
gr. 3—400. — gefammelt, fo ^at er ttadj obiger 9îed)=

ttuttg uod) girfa ffr. 1684. — fidjer gu ftellen. §ier wäre
nun bie |jülfe einer @enoffenfd)aft mit iljrett Mitteln, mit
ibrer Äenntnih beS (SfjarafterS ber einzelnen ©efellfdjaftS»
mitgtieber, mit itjren beu Sau mtb bie Slbgahlung beauf»
ficbtigenben Organen, in ibrer ©igenfdjaft atS großer Se»
ftetler, befonberS aber mit ijjren oon 9tedjtSfuubigeit ftipu»
lirten Serträgen für Äontrafte gwifdjen bem Sauluftigen
unb bem Sauméifter unb enblid) mit ihrer SluSwaE)! ooit
forreften platten unb Saubefd)reibttttgen am rechten ißta^e.
©inen gewiffeit ©rfah fotcfjer ©efellfd)nften fönnten itnfere
oieteit, über alte Segirfe oerttjeiften Spar» unb Seifjfajfen
bieten, wenn fie fid) eittfd)löfjett, beit ganzen ©elbbebarf,
ben gebecfteit unb uttgebecfteii Theil, beu '{enteren freilief)
gegen gehörige Sidjerljeit, gu liefern. Sit biefem galle
hätten fie auch öie @ingaf)luttg wäf)rettb beS SaueS (1—2
äftonate) gu leiften unb fich hdbeigulaffen gur Entgegen»
nähme ber monatlidjen, nod) oiel beffer ber wöchentlichen
Strahlungen, ©in fotcf;eS gelb ihrer Ttjätigfeit füllte ihnen
wo|l, fo mithfam eS and) wäre, itt einer ßeit erwiitifcht
fein, in welcher Stile für ihr fogenannteS tobteS Kapital um»
fonft Serwenbung fucfjen. 3n biefer Söeife fönnte man bie
SBohtthat beS freintes — b. h- eines in feiner Serwett»
bung eng unbs Vernünftig befd)räntten — auch bem Keinen
SDÏaune gu gut fommeit laffen.

Sie ©arantie für bie burd) ißfaitbe ungebecfte Sdjulb
wirb bei Serwattbteit, grettnben, ©emeiubSgenoffen, §err=
fd)aften, bei beneit Sülgitn ober grau jahrelang gebieut haben,
31t fitdjen fein. V"

Sie ©efahr für biefe ©arantie foHte übrigens, genaue
Sofal» unb iperfonenfeuntuifi uorauSgefeht, feine fefjr grofje
fein. SaS SSorhaubenfein eines forreften ißlaneS unter @a=

rantie foliber Sauart mit für bett Saumeifter Oerbinblidjer
Softetiberecf)uung, fowie eines nad) amerifanifd)etti üßhtfter
ftipulirten fontrafteS fcfjü^t gegen ßrebitüberfdjreitung unb
gegen uiwollenbeten ober unfoliben Sau beS ißfaitbeS. Sie
9Jiü()e ber Ueberwadjung wät)renb beS SaueS fanit nicht
oou lauger Sauer fein, ba ber gange Sau in IjödjftenS
2 Sßonaten fügtid) aufjuridjteu ift. geraer liegt es auf
ber $anb, bafs oor allem Slitberit bie ungebecfte ©djttlö
in möglid)ft furzen Säten abgetragen werben muß. SJetttt
jät)rlid) gr. 420. — abbegaljlt werben, fo ift bie fpälfte
berfelbeit nach fier, ber Seft nach ad)t 3af)ren getilgt. Söfft
fid) übrigens, wie mit Sicherheit 31t erwarten ift, wenn
man einmal biefe grage tüchtig ftubirt f)«t, bie Sauftunme
bei gleicher Solibität, Saumgröhe unb 2öof)ntid)feit oou

üon gr. 4000. -- auf gr. 3000. — ober unter günftigen
Ser()ättniffeu auf gr. 2800. — rebugiren, fo ift bie Slb»

galjlititg noch wefenttidj günftiger. Sie oben erwähnte Slb»

gahluitgSjutitnie von gr. 420. — fe|t fich gufammen:
auS bent Setrgge beS UftietljgitifeS, bett ©itter

überall gaf)Ien tttufj gr. 300. —
bem Sobenertrag 80. —
unb aus Keinen ©rfparttiffen im Sauf beSSafjreS „ 40.—

gr. 4207--

Siefe Summe bürfte oott einem" fparfameit|9Jiaune ohne

©ntbehrung aufzubringen fein.

Sft aber einmal bie ungebecfte Sdjulb abgetragen, fo

ift ber SJtann unabhängig, ba er bie gebecfteit Schulben
flehen laffen ober und) unb nad) abtragen fann. Sei: Tat» I
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teiher biefer gebecften Sd)ulb wirb gut tljuit, baS Darlehen
nur gegen beftimmte ©arantien oott Seiten beS SdjutbnerS
311 gewähren, bamit ber itt fittlicfjer unb öfottontifdjer Se»

3iel)ung angeftrebte 3>oecf auch wirflid) erreicht werbe. Siefe
biirften verlangen, bah baS ^jäuSdjen nid)t mit Slftermiethern
angefüllt werbe, baß niemals eine SBirthfdjaft baritt betrie»
bett werben bürfe, baff baS .fjeimwefett ttar unter getoiffen
Sebiuguitgen oerfauft werben bürfe, bah Uitreinlichfeit unb
fdjlechte Ünterhaltung oon ^jattS unb Umgebung bie ®ün=

bigung 3'"' hätte.
Stile Sebiuguttgen biefer Slrt föntteu um fo weniger

brücfenb fein, als eS bent .jpauSbefifcer, wenn er einmal bie

ungebecfte Schulb abgetragen Ijat, nicht fd)Wer fallen wirb,
bett ©djulbreft rafd) 31t tilgen, ba ber 3ittS für bie Scfjitlb
immer Keiner, bie Slbgal)(ung bagegen immer ergiebiger wirb.
Sind) finb iugtuifd)eit bie Äiitber nachgewachfen, oerttrfachen
atfo uid)t mehr Soften, fottbern bringen eher etwas ©elb
in» |jauS.

®er Serfaffer ber Sd)rift über bie „Cités ouvrières
de Mulhouse" jagt: „®S ift eine bewiefette ®l)utfad)e, bah
bie StuSficht auf bie ÛJÎôglicfjfeit beS ©rwerbeS eitteS fo be=

gehrettSwerthen ©igenthumS innert einer nicht allguferneu
äufunft bie Seute ijauSfjälterifch macht. Sie fangen au ein»

3ufel)ett, toie wertljöoll bie fleittett ©rfparttiffe fiitb, fie Oer»

meiben uttnttçe SlttSgaben, bie gamilienbegiefjuitgeit toerben
freunbticher unb inniger. ®ie gute ©ewohuheit beS Str»

beitenS unb SparettS bauert auch nad) ber gunglidjeit Slb»

gahlitng beS .^eimwefeuS fort. ®ie Seute legen fid) etwas
guriicf für bie alten unb franfen ®age uttb ber Sintt ber Orb»

nuttg unb §äuSlid)feit pflaugt fid) auf. ihre .fittber fort."

unb Det]nurtg5Der^äItmffc 6cs

§infbleeps.

SBetttt auch angunehmett ift, bah jebem Siecharbeiter,
ber fich mit ®riicfen, Stangen x bejd)äftigt, bie geftigfeit,
fowie bie ®e{)nungSüerhä(titiffe beS 3infS befannt finb, fo
fdjeittt eS bodj nicht ohne gtttereffe, einige Sefultate ber
oott ber „Sdjlefifdjen Slftiengefellfchaft für Sergbau unb
3iitfl)ütteit»Setrieb" hierüber angeftellteu epafteit Serfud)e,
weld)e itt ber „glluftrirteit Bettung für Sledjinbuftrie" ab»

gebrueft fittb, hier wiebergttgebett. ®iefe Serfuche tourbett
mit einer für biefe Bmetfe befonberS fonftruirten SWafdjitte
ausgeführt uttb oerbiettett um fo mehr Seachtung für bie
ißrajis, als fie bei bett üerfdjiebetten. Temperaturen, welchen
baS Binf bei ber Searbeituug ausgefegt roirb, angefteKt
würben. Tie dîefuttate finb bie folgeitbett:

Tie Bug» (BerreihuttgS» ober abfolute) geftigfeit beS

Bitifê ergab fid) bei einer Temperatur oott 16 " ©. für
SättgSfafer 31t 19 kg, für Otterfafer gtt 25 kg per qmm;
fie ift bemttad) reidjlici) halb fo groh als biejettige beS

Sd)ittiebeeifettS. Sie ®el)nuttg im Slugenblicfe beS B«r»
reifjettS beträgt bei ber gleichen Temperatur für SättgSfafer
burd)fd)nittlid) 18 7q, für Otterfafer 15 %. Siefe Baljlett,
weld)e mit groben oott Sied) Str. 12 gewonnen wnrben,
gelten ebenfalls für alle anbern Sled)ftärfen l)infid)tlid) ber
geftigfeit, wogegen bie Sel)nbarfeit bei ftärferen Sled)forten
2 bis 3 % abnimmt. Sie Sdptbarfeit beS B'ttfbledjS be=

trägt bei Temperaturen oon 100, 155 unb 175" ©. für
Otterfafer 40, 100 uttb 40'für SättgSfafer 20, 80 uttb
26 °/o ; fie ift nlfo bei 155" ©. am grofjten. Bi'dbleche,
welche bei gewöl)ulid)er Temperatur eine Seljitbarfeit oott
15 bis 18"/q auftüiefen, geigten, ttachbettt fie einige SOti»
nuten itt Seiuöl oott 122" ©. gelegt worbett toareit, nach
beut ©rfaltett nur uod) eine Seljnbarfeit oott 6 bis' 8"/
©S empfiehlt fid) nicht, Binfbfedj höher als wie auf 170" ©'

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

rade eine Erleichterung des allzuhohen Miethzinses angestrebt
werden möchte, wird die Anzahlung nur eine kleine sein

können. Immerhin soll Einer nach dem sehr richtigen
Satze: „Nichts für Nichts", Derjenige, welcher ein eigenes
Heimwesen erwerben will, schon etwas, wenn auch nur
Fr. 3—400. —, erspart haben. Gesetzt, er habe sich so

Fr. 3—400. — gesammelt, so hat er nach obiger Rech-

nung noch zirka Fr. 1684. — sicher zu stellen. Hier wäre
nun die Hülfe einer Genossenschaft mit ihren Mitteln, mit
ihrer Kenntniß des Charakters der einzelnen Gesellschafts-
Mitglieder, mit ihren den Bau und die Abzahlung beanf-
sichtigenden Organen, in ihrer Eigenschaft als großer Be-
steller, besonders aber niit ihren von Rechtskundigen stipu-
lirten Verträgen für Kontrakte zwischen dem Baulustigen
und dem Baumeister und endlich mit ihrer Auswahl von
korrekten Plänen und Baubeschreibnngen am rechten Platze.
Einen gewissen Ersatz solcher Gesellschaften könnten unsere
vielen, über alle Bezirke vertheilten Spar- und Leihkassen
bieten, wenn sie sich entschlössen, den ganzen Geldbedarf,
den gedeckten und ungedeckten Theil, den "letzteren freilich
gegen gehörige Sicherheit, zu liefern. In diesem Falle
hätten sie auch die Einzahlung während des Baues (1—2
Monate) zu leisten und sich herbeizulassen zur Entgegen-
nähme der monatlichen, noch viel besser der wöchentlichen
Abzahlungen. Ein solches Feld ihrer Thätigkeit sollte ihnen
wohl, so mühsam es auch wäre, in einer Zeit erwünscht
sein, in welcher Alle für ihr sogenanntes todtes Kapital um-
sonst Verwendung suchen. In dieser Weise könnte man die
Wohlthat des Kredites — d. h. eines in seiner Verwen-
dnng eng und vernünftig beschränkten — auch dem kleinen
Manne zu gut kommen lassen.

Die Garantie für die durch Pfande ungedeckte Schuld
wird bei Verwandten, Freunden, Gemeindsgenosse», Herr-
schaften, bei denen Mann oder Frau jahrelang gedient haben,
zu suchen sein.

Die Gefahr für diese Garantie sollte übrigens, genaue
Lokal- nnd Personenkeiintniß vorausgesetzt, keine sehr große
sein. Das Vorhandensein eines korrekten Planes unter Ga-
rantie solider Bauart mit für den Baumeister verbindlicher
Kostenberechnung, sowie eines nach amerikanischem Muster
stipulirten Kontraktes schützt gegen Kreditüberschreitnng und
gegen unvollendeten oder unsoliden Bau des Pfandes. Die
Mühe der Ueberwachung während des Baues kann nicht
von langer Dauer sein, da der ganze Ban in höchstens
2 Monaten füglich aufzurichten ist. Ferner liegt es auf
der Hand, daß vor allem Andern die ungedeckte Schnlo
in möglichst kurzen Raten abgetragen werden muß. Wenn
jährlich Fr. 420. — abbezahlt werden, so ist die Hälfte
derselben nach vier, der Rest nach acht Jahren getilgt. Läßt
sich übrigens, wie mit Sicherheit zu erwarten ist, wenn
man einmal diese Frage tüchtig stndirt hat, die Bausumme
bei gleicher Solidität, Ranmgröße und Wohnlichkeit von
von Fr. 4000. -- auf Fr. 3000. — oder unter günstigen
Verhältnissen auf Fr. 2800. — reduziren, so ist die Ab-
zahlung noch wesentlich günstiger. Die oben erwähnte Ab-
zahlungssumme von Fr. 420. — setzt sich zusammen:

aus dem Betrage des Miethzinses, den Einer
überall zahlen muß Fr. 300. —

dem Bodenertrag 80. —
und ans kleinen Ersparnissen im Lauf des Jahres „ 40.—

- Fr. 4207--

Diese Summe dürste von einem^sparsamenZ Manne ohne

Entbehrung aufzubringen sein.

Ist aber einmal die ungedeckte Schuld abgetragen, so

ist der Mann unabhängig, da er die gedeckten Schulden
stehen lassen oder nach und nach abtragen kann. Der Dar-
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leiher dieser gedeckten Schuld wird gut thun, das Darlehen
nur gegen bestimmte Garantien von Seiten des Schuldners
zu gewähren, damit der in sittlicher und ökonomischer Be-
ziehung angestrebte Zweck auch wirklich erreicht werde. Diese
dürften verlangen, daß das Häuschen nicht mit Aftermiethern
angefüllt werde, daß niemals eine Wirthschaft darin betrie-
ben werden dürfe, daß das Heimwesen n»r unter gewissen

Bedingungen verkauft werden dürfe, daß Unreinlichkeit und
schlechte Unterhaltung von Haus und Umgebung die Kün-
digung zur Folge hätte.

Alle Bedingungen dieser Art können um so weniger
drückend sein, als es dem Hansbesitzer, wenn er einmal die

ungedeckte Schuld abgetragen hat, nicht schwer fallen wird,
den Schuldrest rasch zu tilgen, da der Zins für die Schuld
immer kleiner, die Abzahlung dagegen immer ergiebiger wird.
Auch sind inzwischen die Kinder nachgewachsen, verursachen
also nicht mehr Kosten, sondern bringen eher etwas Geld
in's Haus.

Der Verfasser der Schrift über die „Litês ouvrières
âe Uâokse" sagt: „Es ist eine bewiesene Thatsache, daß
die Aussicht auf die Möglichkeit des Erwerbes eines so be-

gehrenswerthen Eigenthums innert einer nicht allzufernen
Zukunft die Leute haushälterisch macht. Sie fangen an ein-

zusehen, wie werthvoll die kleinen Ersparnisse sind, sie ver-
meiden unnütze Ausgaben, die Familienbeziehungen werden
freundlicher und inniger. Die gute Gewohnheit des Ar-
beitens und Sparens dauert auch nach der gänzlichen Ab-
zahlung des Heimwesens fort. Die Leute legen sich etwas
zurück für die alten und kranken Tage und der Sinn der Ord-
nung und Häuslichkeit pflanzt sich auf. ihre Kinder fort."

Festigkeit und Dehnungsverhältnisse des

Zinkblechs.

Wenn auch anzunehmen ist, daß jedem Blecharbeiter,
der sich mit Drücken, Stanzen w. beschäftigt, die Festigkeit,
sowie die Dehnungsverhältnisse des Zinks bekannt sind, so

scheint es doch nicht ohne Interesse, einige Resultate der
von der „Schlesischen Aktiengesellschaft für Bergban und
Zinkhütten-Betrieb" hierüber angestellten exakten Versuche,
welche in der „Jllnstrirten Zeitung für Blechindustrie" ab-
gedruckt sind, hier wiederzugeben. Diese Versuche wurden
mit einer für diese Zwecke besonders konstruirten Maschine
ausgeführt nnd verdienen um so mehr Beachtung für die
Praxis, als sie bei den verschiedenen Temperaturen, welchen
das Zink bei der Bearbeitung ausgesetzt wird, angestellt
wurden. Die Resultate sind die folgenden:

Die Zug- (Zerreißnngs- oder absolute) Festigkeit des
Zinks ergab sich bei einer Temperatur von 16 ° C. für
Längsfaser zu 19 kx, für Qnerfaser zu 25 per <Mw;
sie ist demnach reichlich halb so groß als diejenige des
Schmiedeeisens. Die Dehnung im Augenblicke des Zer-
reißens beträgt bei der gleichen Temperatur für Längsfaser
durchschnittlich 18°/g, für Querfaser 15°/g. Diese Zahlen,
welche mit Proben von Blech Nr. 12 gewonnen wurden
gelten ebenfalls für alle andern Blechstärken hinsichtlich der
Festigkeit, wogegen die Dehnbarkeit bei stärkeren Blechsorten
2 bis 3 v/g abnimmt. Die Dehnbarkeit des Zinkblechs be-
trägt bei Temperaturen von 100, 155 nnd 175° C. für
Querfaser 40, 100 nnd 40 "/g, für Längsfaser 20. 80 und
26°/oi sie ist also bei 155° C. am größten. Zinkbleche,
welche bei gewöhnlicher Temperatur eine Dehnbarkeit von
15 bis 18°/g aufwiesen, zeigten, nachdem sie einige Mi-
nuten in Leinöl von 122° C. gelegt worden waren, nach
dein Erkalten nur noch eine Dehnbarkeit von 6 bis 8°/
Es empfiehlt sich nicht, Zinkblech höher als wie ans 170° C'



3Iluftrirte fcfyœeijerifcfye hanbœerFer^eitung,

3ofy ^aufcfjenfcacfffcfye 23att6fäge für £jan6» un6 ^uffcetrieS

ju erßifjen, ba fonft eilte .ßerftörung bev il) m bitrcf; bas

SBal-jen erteilten Stejtitr unb bamit eilte Slbnaßme ber

3(if)igîeit erfolgt itnb baSfelbe baitn SCitêfeîjen unb 33er=

galten beS gegoffenen 3infS annimmt.

Die neuefte unb uorjüglicfyfte Banbfäge
für £uf= unb ^anbbctrieb.

Sie rüßmlichft befannte fKafcßinenfabrif oon J o ß a it 11

fRaufdßeit bad) in ©cßaffßaufeu fonftruirt feit einiger
$eit eine Sanbfäge für jmß= "üb ^anbbetrieb, bie an
SeiftungSfäßigfeit utib leicfjter Seßanblimg alte bisherigen
ÜDtafcßinen für gleiche unb ähnliche .gmede meit hinter ficf)

läßt, fo baft fie fid) woßl Mb in ntten ©dfreinerwerf*
ftätten, mo feine SJiotoren Oorfjaitben fiub, eingebürgert
haben wirb. @ie ift, außerbem bah fie für §»anb= unb

Jmßbetrieb eingerichtet ift, anch mit 2 Surbein üerfef)en,
um bei gröberen Arbeiten eine bebeuteube Seiftung ju er-
fielen. SaS 531att wirb am fRücfen bttrd) gehärtete @taßl*
baden geführt. Ser îifcf) ift oott ©ußeifen, gehobelt unb
mit einem in allen SBittfeltt oerftellbaren ißarallelanfdjlag
oerfehett. Jßr ©efammtgewicßt beträgt nur 245 Silo. 2öir
geben mitfolgenb eine genaue SIbbilbung (©eitern unb ®or=
beranficßt) biefer ©ägntafdjine.

Sie nämliche gabrif liefert and; oorpglicße 93anb=

fägett für SUiotorenbetrieb, tpohhobelmafchinen, 2lbrid)tma=
fdjinett, |ioh$laitglod)*, Soßr= unb @temmmafd)inen tc., oon
beitett mir bemnächft ebenfalls einige in SBort unb 99ilb

Oorführen loerben. Sie greife all' biefer |)ol;$bearbeitungS=
mafchinett fiitb fo mäßig gehalten, baß bereit Stnfdjaffung
auch für Heinere SBerf'ftätten möglich ift. JnSbefottbere

*•

möchten mir bie oben abgebilbete ©äge für £uinb= unb guß=
betrieb jebem ©djreiitermeifter als oorjüglidje 2(rbeitSer=
leid)terungSmafd)ine empfehlen. Unt fonfurrengfäßig ju
bleiben, ift bie Sfttfc^affutig ^toedmäßiger, erprobter fpitlfs»
mafdjinen in atleu ^anbwerfSbrancßen gttr unbebiitgten
Sfotßweitbigfeit geloorbeit.

|te fïleiri)tf(t mint bem fntiîuuerk itic ^Efrijaflfuiig

«Dil IflotOÏEU?

Ser itadjftehenbe, ooit £errn .fpoffmantt iit SaiferS*
läutern auf ber 22. JaßreSoerfammlung beS ÜJtittelrf)einijd)en
©aSiitbuftrieoereinS gehaltene Vortrag enthält einen beadjtettS=
toerthen SSorfcßlag jur Söfung ber $rage, luie bem Stein*
gemerbe bie 23efd)affung oon ©aSmotoreit erleichtert werben
fantt. 333ir glauben, benfelbeit unfern ©aSanftalten jttr
näheren fßrüfung beftenS empfehlen 311 fönnen.

Ser Vortrag lautet unter SBeglaffnitg beS Unmefent*
liehen:

„Sie erfte Slnreguitg, bett ©ewerbetreibenbett bie 2Itt=

fchaffung oon ©aSmotoren 311 erleichtern, ging 001t unferem
geehrten S3orfißenben §ernt (Situer aus, als er noch) @aS»

bireftor in üütiitben mar, unb bafirt barattf, baß bie @aS=

anftalten bie 2(uS= unb Vorlagen machen, bie oon ben be*

treffenben ©ewerbsletitett, unter geeigneter SSerjinfung, in
mehreren Jahresraten jurüd^uerftatten fiitb.

Jm 33ebarfsfalle ßanbelt es fid) barunt, bie ©aSan*
ftalten üor ©cßaben ju fcßüfäen unb würbe beSßalb hier
oon unferem fRecßtSanmalte, fierrn üicuniatjer, ein bieSbe*

pglicßer 33ertragS=®ntwurf ausgearbeitet, ber in fÇorm eines

SJtietßSoertrageS gehalten ift, biSßer fid) ooflfommett be*
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Ioh. Rauschenbach'sche Bandsäge für Hand- und Fußbetrieb

zp erhitzen, da sonst eine Zerstörung der ihm durch das

Walzen ertheilten Textur und damit eine Abnahme der

Zähigkeit erfolgt und dasselbe dann Aussehen und Ver-
halten des gegossenen Zinks annimmt.

Die neueste und vorzüglichste Bandsäge
für Fuß- und Handbetrieb.

Die rühmlichst bekannte Maschinenfabrik von Johann
Rauschenbach in Schaffhausen konstruirt seit einiger
Zeit eine Bandsäge für Fuß- und Handbetrieb, die an
Leistungsfähigkeit und leichter Behandlung alle bisherigen
Maschinen für gleiche und ähnliche Zwecke weit hinter sich

läßt, so daß sie sich wohl bald in allen Schreinerwerk-
stätten, too keine Motoren vorhanden sind, eingebürgert
haben wird. Sie ist, außerdem daß sie für Hand- und

Fußbetrieb eingerichtet ist, auch mit 2 Kurbeln versehen,

um bei größeren Arbeiten eine bedeutende Leistung zu er-
zielen. Das Blatt wird am Rücken durch gehärtete Stahl-
backen geführt. Der Tisch ist von Gußeisen, gehobelt und
mit einem in allen Winkeln verstellbaren Parallelanschlag
versehen. Ihr Gesammtgewicht beträgt nur 245 Kilo. Wir
geben mitfolgend eine genane Abbildung (Seiten- und Vor-
deransicht) dieser Sägmaschine.

Die nämliche Fabrik liefert auch vorzügliche Band-
sägen für Motorenbetrieb, Holzhobelmaschinen, Abrichtma-
schinen, Holzlangloch-, Bohr- und Stemmmaschinen zc., von
denen wir demnächst ebenfalls einige in Wort und Bild
vorführen werden. Die Preise all' dieser Holzbearbeitnngs-
Maschinen sind so mäßig gehalten, daß deren Anschaffung
auch für kleinere Werkstätten möglich ist. Insbesondere

möchten wir die oben abgebildete Säge für Hand- und Fuß-
betrieb jedem Schreinermeister als vorzügliche Arbeitser-
leichterungsmaschine empfehlen. Uni konkurrenzfähig zu
bleiben, ist die Anschaffung zweckmäßiger, erprobter Httlfs-
Maschinen in allen Handwerksbranchen zur unbedingten
Nothwendigkeit geworden.

Wie erleichtert man dem Handmerk die Beschaffung

na» Motoren?

Der nachstehende, von Herrn Hoffmann in Kaisers-
lautern auf der 22. Jahresversammlung des Mittelrheinischen
Gasindustrievereins gehaltene Vortrag enthält einen beachtens-
werthen Vorschlag zur Lösung der Frage, wie dem Klein-
gewerbe die Beschaffung von Gasmotoren erleichtert werden
kann. Wir glauben, denselben unsern Gasanstalten zur
näheren Prüfung bestens empfehlen zu können.

Der Vortrag lautet unter Weglassung des Unwesent-
lichen:

„Die erste Anregung, den Gewerbetreibenden die An-
schaffung von Gasmotoren zu erleichtern, ging von unserem
geehrten Vorsitzenden Herrn Eitner aus, als er noch Gas-
direktor in Minden war, und basirt darauf, daß die Gas-
anstalten die Aus- und Vorlagen machen, die von den be-

treffenden Gewerbslenten, unter geeigneter Verzinsung, in
mehreren Jahresraten zurückzuerstatten sind.

Im Bedarfsfalle handelt es sich darum, die Gasan-
stalten vor Schaden zu schützen und wurde deshalb hier
von unserem Rechtsanwalte, Herrn Nenmayer, ein diesbe-
züglicher Vertrags-Entwurf ausgearbeitet, der in Form eines

Miethsvertrages gehalten ist, bisher sich vollkommen be-
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